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rufspraktischen Anteile vorgesehen. Dennoch scheint sich latent die Berufsorientie¬

rung in den Vordergrund zu schieben.

(2) Zwar zeichnet sich allgemein ein Bedarf nach neuen Qualifikationsprofilen und

-kombinationen ab, diese sind jedoch bisher noch nicht systematisch zu bestimmen

und analog zu vorhandenen Berufsfeldern einzuordnen oder einzustufen. Sowohl in

der Arbeitsmarktvermittlung wie bei den sogenannten Abnehmern und - nicht zu¬

letzt - bei den Teilnehmerinnen führt dies zu Unsicherheiten und Zögerlichkeiten.
Die Veränderungspotentiale stoßen an strukturelle Grenzen des Bildungs- und Ar¬

beitsmarktsystems, die sich nicht auf der Ebene der Curriculumentwicklung, son¬

dern nur bildungs- und strukturpolitisch verändern lassen.

Es bleibt zu fragen,
- inwieweit die Professionalisierung und Qualifizierung von Frauen für eine ge¬

sellschaftliche Praxis emanzipatorischer Frauenarbeit integriert werden kann

und soll in das herrschende Berufs- und Arbeitsmarktsystem und

- inwieweit durch solch ein spezifisches Weiterbüdungsangebot einer Segregation
weiter Vorschub geleistet wird, da in der Tat die Qualifizierung - bisher zumin¬

dest - weitgehend in familiennahen und nur ansatzweise in anderweitigen Berei¬

chen erfolgt.

Insgesamt aber läßt sich sagen: Die Synthese unterschiedlicher Qualifikationsprofi¬
le, die Aufweichung starrer Grenzlinien zwischen formeller und informeller Quali¬
fikation und das Bewußtmachen und Systematisieren bisheriger Praxis emanzipato-
richer Frauenarbeit ist ein Baustein zur Verbesserung der Lebens- und Arbeitssitua¬

tion von Frauen.

Anschrift der Autorin:

Dr. Verena Bruchhagen, Universität Dortmund, August-Schmidt-Str. 4, 4600 Dort¬

mund 50

ERHARD MEUELER

Vom Teilnehmer zum Subjekt. Ist das Postulat

der Mündigkeit im Lernen Erwachsener

einlösbar?

Nach Erik Adam (1988, S. 15) liegt das Grunddilemma der Schule darin, daß

Mündigkeit mit fremdbestimmten Verfahren und damit in entmündigender Form er¬

zeugt werden soll. Man kann von einer „Erzeugungsdidaktik" (Helnze/Loser/
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Thiemann 1981, S. 13) sprechen, die auf die planmäßige Machbarkeit von Mün¬

digkeit zielt. Selbstbestimmung soll durch lauter Fremdbestimmung erreicht wer¬

den. Der Schüler als tagtägliches Objekt schulamtlicher und pädagogischer Ent¬

scheidungen und Aktivitäten bleibt so immer nur abgeleitetes Subjekt des Systems

Schule, in dem sich die Lehrer nicht nur als Subjekte ihres eigenen didaktischen

Handelns, sondern auch als Subjekte des Lernens der Schüler verstehen. Kann der

Widerspruch überhaupt aufgelöst werden, Mündigkeit als Wille und Fähigkeit zur

Selbstbefreiung mit erzieherischen Mitteln erzielen zu wollen?

„Subjekte ihres Lernens", das scheint umgangssprachlich verständlich zu sein. Wir

haben es doch so gelernt, daß unter den Begriffen „Subjekt" und „Objekt" ganz

eindeutig dem Ich, dem Subjekt, das Andere als Nicht-Ich, eben als Objekt, gegen¬

überstehe, hier der erkennende, wollende und handelnde Mensch „in seiner konkre¬

ten, leibhaftigen Ganzheit", dort „die Sache, das Ding, worauf sich die Akte des

Menschen richten" (Oehler 1962, Sp.451).

Gegen diese Eindeutigkeit des Begriffs „Subjekt" steht eine alte Tradition der In¬

terpretation dieses Begriffs. „Subiectus" heißt im Lateinischen „untergeben, ausge¬

setzt, preisgegeben, unterwürfig, demütig". Unter dem „subiectum" wurde in der

antiken Philosophie „die Materie, die ungeformte Substanz oder das Geformte, Ge¬

genständliche" verstanden (Klaus/Buhr 14/1987, S. 1190). Das Subjekt als „sub-

jectum" ist also das Unterliegende, das Unterworfene, das der Gestaltung Ausge¬

setzte, das Preisgegebene, das zum Gegenstand Gemachte. Die dieser Auslegung

entgegengesetzte jüngere Tradition ist die der idealistischen Philosophien, die be¬

strebt sind, „den Menschen als vernünftiges, autonom denkendes und tätiges Indi¬

viduum, als Subjekt, das zu selbständigem Denken und Handeln fähig ist, zu erfas¬

sen" (Klaus/Buhr 14/1987, S. 1191).

Zur Kennzeichnung der widersprüchlichen Ausgangslage allen Fühlens, Denkens,

Wollens und Handelns und darin eingeschlossen allen Lernens möchte ich beide

Traditionen zugleich bemühen: Als im Wortsinne Unterworfener unterliegt der

Mensch den Bedingungen der äußeren Natur. Er ist genetisch codiert. Er hat Hitze,

Kälte, Hunger, Durst auszuhalten und ist allen Unbilden der Natur ausgesetzt. Er

ist unwiderruflich sterblich. Er ist ausgesetzt der inneren Natur, seinen Triebwün¬

schen und Triebängsten. Ebenso wie er den Gesetzmäßigkeiten der Natur ausge¬

setzt ist, so auch denen der Gesellschaft. Er ist ausgesetzt der sozialen Welt, an de¬

ren Anforderungen und Zumutungen er sich sein Leben lang anschmiegen muß, um

überhaupt überleben zu können, um eine entlohnte Funktion ausüben zu dürfen, um

Anerkennung zu bekommen und um ab und zu in Ruhe gelassen zu werden.

Lebenslangen Sozialisationsprozessen entstammen die sozialen Deutungsmuster,
die sein Bewußtsein über die Wirklichkeit außerhalb seiner selbst und sein Leben

in dieser Wirklichkeit bestimmen. Er ist pausenlos genötigt, und das beschäftigt
ihn den ganzen Tag, ebenso wie es des Nachts seine Träume bestimmt, all diese

Anforderungen von außen und innen mühsam miteinander auszubalancieren. Dies

kostet die gesamte verfügbare Energie, zumal sich alles in uns sträubt, zur Gänze

in der Anpassung an fremde Erwartungen aufzugehen. Je stärker die Übermächti-

gung wird, desto größer wird das Bedürfnis nach Freiheit und das Bemühen darum,
im Idealfall die Fähigkeit zu entwickeln, „die Gesetzmäßigkeiten der Natur und
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Gesellschaft mit Sachkenntnis bewußt anzuwenden und auszunutzen, um eine

wachsende Herrschaft über sie zu erlangen" (Klaus/Buhr 14/1987, S. 423). Es ist

kein Zufall, daß das bis heute kritiklos als verbindlich gehandelte aufklärerische

Konzept der „Subjektivität im Sinne von autonomer, selbstbewußter Identität"

(Schüleln 1981, S. 1063) in einer als Krise erlebten historischen Übergangsphase,
dem Übergang von der absolutistischen Feudalgesellschaft zur bürgerlichen Gesell¬

schaft, entstanden ist.

Theodor W. Adorno und Max Horkheimer (1971) zeichnen 1944 im kaliforni¬

schen Exil die Entwicklung nach, wie der bürgerliche Aufklärungsprozeß am Ende

das Subjekt selbst zersetzt. Die im Zivilisationsprozeß nicht aufhaltbare und sich

bis heute immer stärker radikalisierende Rationalisierung des gesamten gesell¬
schaftlichen Lebens löscht schließlich diejenigen aus, die sich vom Siegeszug der

Vernunft Autonomie, Freiheit und eine Gemeinschaft freier Subjekte versprochen
hatten, die bürgerlichen Subjekte. „Die Vernunft selber zerstört die Humanität, die

sie ermöglicht hat" (HABERMAS 1985, S. 135). Hatte die Vernunft im Zeitalter der

Aufklärung noch „der Selbstbehauptung des bürgerlichen Individuums gedient", so

dient sie heute „nur noch als Instrument der radikal gewordenen Selbsterhaltung

ökonomisch-politischer Systeme" (EBELING 1983, S. 68f.). Der unaufhaltsame Pro¬

zeß der Rationalisierung von Vernunft und Denken hat die Vernunft gänzlich in¬

strumentalisiert. Der einzelne wird dem wirtschaftlichen und technischen Fort¬

schritt angepaßt, auf ihn hin zugerichtet und unterliegt dem Zwang der Verinnerli-

chung der gesellschaftlich als je geltend gesetzten Maßstäbe. Von wegen

Selbstverfügung: Vollbringt er die gewaltsame Disziplinierung zu einem nützlichen

Produzenten und Konsumenten nicht an sich selbst, so geht er zugrunde. Mit ein¬

leuchtenden Argumenten totgesagt, ist in den letzten Jahren der phüosophische

Subjeklbegriff wieder zum Thema lebhafter Diskussionen geworden. Wir scheinen

solcher Fiktionen wie der des Subjekts zur Besinnung darüber bedürftig zu sein,

wie wir in der heutigen selbstzerstörerischen Wirtschaftskultur, gerichtet auf die

vollkommene Ausplünderung des Planeten um den Preis der Selbstvernichtung von

Menschen, Tieren und Pflanzen, als Gattung und als einzelne überhaupt menschen¬

würdig überleben können:

Nicht nur der Wald stirbt. Nicht nur die Gewässer kippen um. Nicht nur die Luft,

die Pflanzen und die Lebensmittel sind vergiftet. Nicht nur sterben täglich weitere

Tierarten aus, auch der Mensch stirbt tausend kleine Tode, seine sozialen und mo¬

ralischen Fähigkeiten, den Alltag zu bewältigen, nehmen immer mehr ab. Der Su¬

per-Gau von Tschernobyl ließ in greller Deutlichkeit erkennen, daß die Sicherheits¬

risiken des normalen Alltags ins Unermeßliche gewachsen und daß die Umweltbe¬

lastungen zur zentralen Überlebensfrage geworden sind. Gleichzeitig hat sich, wie

Ulrich Beck in seinem Buch „Risikogesellschaft" (1986) darstellt, „ein gesell¬
schaftlicher Individualisierungsschub von bislang unbekannter Reichweite und Dy¬
namik vollzogen", welcher den Menschen nicht zu größerer Freiheit führt, sondern

je auch auf sich selbst zurückwirft. Die Individualisierung ist nicht mit dem seit

der Aufklärung bis heute hochgehaltenen Ideal der Subjektentwicklung gleichzu¬
setzen, sondern stellt deren Gegenteil dar. Es ist „ein historisch widersprüchlicher
Prozeß der Vergesellschaftung" (Beck 1986, S. 116 u. 119).
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Die Geschichte des Subjektbegriffs zeigt, daß jedes historische Vorstellungspoten¬

tial zu einem bestimmten philosophischen Zentralbegriff jederzeit überholbar ist.

Ideal normative Begriffe wie „Mündigkeit" und „Subjekt" sind definitorisch nie

eindeutig festlegbar. Der Gedanke des Perfekten, der beiden Begriffen in der Mo¬

derne innewohnt, wird die Bemühung darum, diese Ideale auf Dauer zu erreichen

und sie langfristig zu realisieren, letztlich immer im Scheitern enden lassen.

Es scheint so zu sein, daß sich das Wollen, zum Subjekt zu werden, immer aus der

Situation des Unterlegenen, Übermächtigen und Unterworfenen ergibt. Wenn für

die historische Entstehung des modernen bürgerlichen Subjektbegriffs typisch war,

daß er ein utopischer Programmbegriff der bürgerlichen Selbstbefreiung von über¬

mächtiger feudaler und kirchlicher Herrschaft und Willkür war, kann allgemein ge¬

sagt werden, daß die Konstitution von Subjekthaftigkeit immer aus Selbstermächti¬

gung zu befreiendem Handeln heraus geschieht.

Es scheint so zu sein, daß Subjekte immer unterworfen, aber auch zuweilen frei,

immer fremdbestimmt, aber auch zuweilen eigenbestimmt, immer unbewußt, aber

auch zuweilen bewußt und sogar selbstbewußt sind, da sie ja über eine Potenz ver¬

fügen, die nur ihrer Gattung eigen ist, sich nämlich zu sich selbst verhalten zu kön¬

nen, Bewußtsein von sich selbst zu haben und zu dem, was sie sagen und tun. „Sie

können Sprache und Strukturen reflektieren, sie können alte .Spielregeln' willent¬

lich verletzen und neue erfinden" (RÜB 1989).

Selbstbehauptung macht Arbeit und Mühe. Sie kostet Kraft. Sie bedarf der sozia¬

len, emotionalen und auch fachlichen Unterstützung. Unterstützung kommt in der

Regel nicht von alleine zustande, sondern muß gesucht werden, z.B. in politischen
Zusammenschlüssen, in Selbsthüfegruppen, aber auch in der Inanspruchnahme in¬

stitutioneller Beratungs- und Bildungsangebote.

Mit dem bisher Gesagten ist deutlich geworden, daß Aufklärung nicht nach dem

Muster von „Ich kläre Dich auf, sondern nach dem Muster „Ich kläre mich auf

gedacht war, daß Büdung weniger nach dem Erziehungsmuster von „Ich forme

Dich", sondern nach dem Muster „Ich befreie mich, ich verweigere mich, ich ent¬

wickle mich bewußt weiter" zustandekommt; kurzum: daß Subjektkonstitution ge¬

schieht, wenn sich Einzelne, Freunde, Gruppen, Koalitionen von Gleichgesinnten
daran begeben, sich bewußt zu verweigern, der strukturellen und offenen Gewalt

Widerstand entgegenzusetzen und sich in vielen kleinen wie großen Formen aus ih¬

rer Objektrolle zu befreien.

Institutionelle Lernangebote für Erwachsene sind sehr häufig als Unterstützungsan¬

gebote für die Lebensbewältigung deklariert. Nimmt der Betroffene sie wahr, wird

er in der Mehrzahl erneut zum Objekt gemacht, zum Objekt vorlaufender didakti¬

scher Planungen, an denen er nicht beteiligt war und nicht beteiligt wird, zum Ob¬

jekt der vom Leiter/Dozenten/Referenten ausgewählten und fraglos eingesetzten
Methoden, zum Objekt von Belehrungen. Sehr oft geht das anlehnungsbedürftige
Kindheits-Ich des Betroffenen eine verhängnisvolle Koalition mit dem erlebten

Lehrer- und Eltern-Ich des Lehrers ein: Die Angst vor Neuem, vor Veränderung,
vor Aufgabe des Gewohnten, das Streben nach Geborgenheit, nach Schutz, nach

Abhängigkeit von einer Instanz oder Person, die stärker ist als man selbst und de-

298



ren Verantwortung man sich überläßt, obsiegt (vgl. Parin/Parin-Matthey 1989,

S. 8). Die Falle schnappt zu. In Form unbewußter Übertragung wird dem Leiter/der

Leiterin die Vater- oder Mutter-Rolle zugechrieben, das sich entwickelnde Subjekt
bleibt in der Regression stecken.

Wie kann ein Ausweg aus diesem Zirkel gewonnen werden? Meiner Erfahrung
nach hängt es entscheidend von den in den Institutionen tätigen Pädagogen ab, von

ihrer Entscheidung, die Selbstformung und Selbstbefreiung der vielfältig defor¬

mierten Erwachsenen provozieren und unterstützen zu wollen und den eigenen
Triebwünschen zu widerstehen. Der Philosoph Hans Ebeling machte auf der letzt¬

jährigen Jahrestagung der Kommission „Erwachsenenbildung" deutlich, daß die

einzige Chance zur Subjektwerdung im moralischen Subjekt bestehe, das versuche,

„seine faktische Vergeblichkeit in jedenfalls gelegentliches Subjektsein zu verwan¬

deln." Ebeling setzt auf den „Widerstand gegen die Mißachtung", auf „Widerstän-

digkeit gegen die Mißachtung primär Anderer, dann aber auch seiner selbst". Der

von ihm proklamierte „vernünftige Widerstand" kann für die in den Institutionen

tätigen Erwachsenenpädagogen unter anderem darin bestehen, zu widerstehen

- der Erwartung der Bildungsinstitutionen, alle Bildungsziele für die institutionel¬

len Ziele der jeweiligen Arbeitgeber, der Betriebe, der Kirchen, der Gewerk¬

schaften etc., zu instrumentalisieren;
- den eigenen Triebwünschen und Triebphantasien, als Pädagoge das Subjekt der

Arbeit in der Lerngruppe sein und bleiben zu müssen;
- der Entpolitisierung einer theoriefeindlichen Erwachsenenbildung, in der Sub¬

jektivität verkürzt wird auf den harmonischen Austausch von Alltagsmeinungen
und - gefühlen, ohne sich mit störenden und widersprüchlichen wissenschaftli¬

chen Einsichten zur Thematik auseinanderzusetzen;
- einer ungehemmten Therapeutisierung von Erwachsenenbildung;
- der Erwartung der Erwachsenen, nichts als Teilnehmer zu sein: Teil-nehmen, das

klingt wie „mitbestimmen, mitlaufen, mitmachen". Teilnehmer sind nicht Teil¬

haber der Organisations-, Lehr- und Diagnosemacht;
- den Regressionswünschen der teilnehmenden Erwachsenen, indem von der er¬

sten Minute der Veranstaltung an mit ihrem Erwachsenen-Ich, ihrer Selbständig¬
keit und Entscheidungsfähigkeit, ihrem Mut, Verantwortung für die gemeinsame
Arbeit zu übernehmen, gerechnet wird;

- den eigenen Sicherheitsbedürfnissen, die vorbereitete Planung an den Erwachse¬

nen exekutieren zu wollen, um stattdessen mit ihnen nicht nur zu Beginn, son¬

dern immer wieder neu Lehr-Lem-Verträge auszuhandeln und diese auch einzu¬

halten;
- den eigenen Allmachts-Ansprüchen des sich allwissend gebenden Lehrers.

Wir müssen als Fachleute lernen, uns im gemeinsamen Lernen mit Erwachsenen

nicht so wichtig zu nehmen. Wir müssen lernen, uns zu verkleinern. Leitung als

Begleitung. So kann das bewußt neue Selbstverständnis der beteiligten Fachleute

überschrieben werden. Begleitung ist kein Beruf, sondern eine mühsam zu verwirk¬

lichende Haltung, eine Qualitätsstufe der Berufsausübung, die Professionalität und

zugleich die emotionale Bereitschaft erfordert, zu geben, wenn darum gebeten

wird, und wegzugehen, wenn man nicht mehr benötigt wird. Abschließend möchte
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ich die Eingangsfrage meines Referats noch einmal aufnehmen: Ist das Postulat der

Mündigkeit im Lernen Erwachsener einlösbar?

Ja und nein zugleich. Gelernt wird immer zum Guten wie zum Schlechten, zur

Mündigkeit wie zur Entmündigung seiner selbst und anderer. Gehe ich von der Ge¬

wißheit aus, vergebliches, da sterbliches Subjekt zu sein, gelegentlich aber zum ei¬

gentlichen Subjekt werden zu können und habe ich Kants Einsichten über das Zu¬

standekommen von Mündigkeit als einem nie gänzlich einholbaren Ideal bewußt

und verantwortlich gelebten Lebens richtig verstanden, dann gelten alle kleinen

wie großen Versuche, sich aus der immer schon den Kräften und Mächten der äuße¬

ren wie inneren Natur sowie der sozialen Welt unterlegenen Position des überwäl¬

tigten Objekts gelegentlich zum Subjekt meines Lernens und Lebens zu machen.

Dann gelten alle Kritik, alle Formen der Verweigerung und Unangepaßtheit gegen¬

über gesellschaftlich diktierten Verhaltensformen. Ist „Subjekt" eine Chiffre für die

Selbstthematisierung und die bewußte Selbstermächtigung des Menschen, dann

müssen in Ergänzung der aufklärerischen Tradition Verstand und Gefühl die glei¬
chen Rechte zugeschrieben werden.

Es geht um die gezielte Aktivierung von Fähigkeiten, Kräften und Haltungen, die

im Kleinen wie im Großen zusammen mit anderen Selbstbehauptung und Selbstbe¬

stimmung ermöglichen. Es geht um: Fähigkeit zu solidarischen Bündnissen; Spon¬
taneität, gerichtet gegen gesellschaftlich normiertes Verhalten; Widerstand, gerich¬
tet gegen die Erwartungen herrschender Gruppen, nach deren Gutdünken und Be¬

lieben funktionieren zu müssen; Humor, Ironie, Gelächter, Spott als Waffen gegen

Borniertheit und Banalität; Mut anstelle von Unterwürfigkeit; Bereitschaft zum

Konflikt; Fähigkeit, Konflikte als Interessenauseinandersetzungen durchzustehen

und die damit verbundenen Gefühle als unvermeidlich zu akzeptieren; Bereitschaft

abzugeben, zu teilen, zu helfen; Ideen-Produktion, gerichtet gegen verordnete

Gleichförmigkeit und Phantasie, gerichtet gegen die Verwaltung von Ideen.
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